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Bekanntmachung
re

Nr. » Ist 17.  K. R. A.,
>mncl Beschlagnahme , Bestandserbebung tind Enteignung sowie freiwillige
" Ablieferung von Glocken aus Bronje.

^ ■ Afteb-nbc Bekanntmachung wird auf Er-
? m»  Königlichen Knegrminist-riums zur
W .AennlniL  gebracht mrl dem Bemerken,
°ll> nicht nach den allgemeinen Strafge-
ir ^ »e Strafen verwirk, stnd. jede Zuwider-
fch! neam die Vorschriften über Befchlagnabme

Lgnung nach8 6*) der Bekanntmachung
: Z  Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24
G- iql5 (Reichs-Gefetzbl. S . 357), vom 9.

, ISIS(R ichS-Gefetzbl. ©. 645). vom 25.
Ir 1915 (Reichs-Gesetzbl. ©. 778) und
14  September 1916 ( Reiche - Gefetzbl . S.
, Unb jede Zuwiderhandlunggegen die Mel-
I. nach8 5**) der Bekanmmachungüber

„Hebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs«
MS. 54). vom3. September 1915(Reichs-
tz,' S 549) und vom 21. Oktober 1915

«rt uSefetzbl. 6 . 684) bestraft wird. Auch
* bei Betrieb des tzandelsgewerbes gemäß der

M »umachunq zur Fernhatlung unzuverläfsiger-2E vom Handel vom 23. September 1915
>»tArsetzdl. S . 603) untersagt werden.

81
,krafttrete« Der Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn
1. März 1217 in Kraft.

8 3
tat der Bekanntmachung betroffene

Gegenstände.
der Bekanntmachung werden betroffen:

,licht au» Bronze gegoffenen Glocken mit Au«-
lt der iw 8 3 aufgeführten Bronzeglocken.

.) Mit Gefängni« bi« zu einem Jahr oder
Sildstrafe dt» zu zehntausend Mark wird,

n, nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere
gfen verwirkt find, bestraft:
I wer der Verpflichtung, die enteignelen

Gegenstände herauszugeben oder fie auf
Verlangen de» Erwerbers zu überbringen
oder zu versenden,-zuwiderhandelt;

t. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegen¬
stand beiseiteschafft. beschädigt oder zerstört,
verwendet, verkauft oder kauft oder ein an¬
dere, Veräußerung», oder Erwerbsgeschäft
über ihn abfchlteßt;

!. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten
Gegenstände zu verwahren und pfleglich zu
behandeln, zuwiderhandelt,

4. wer den erlassenen«u»sührung«beftiwmungen
L zuwiderhandelt.
')ffitt vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht in
der gesetzten Frist erteilt oder wtffentltch un¬
richtige oder UNvollständigeAngaben macht,wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bi» zu zehntausend Mark
bestraft. Auch können Vorräte, die ver¬
schwiegen find, im Urteil für dem Staat
verfallen erklärt werden. Ebenso wird be-
straft, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen
Lagerbücher eiuzurichten oder zu führen
unterläßt.

n fahrläjfig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in
der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit
Geldstrafe bi» zu dreitausend Mark oder,
im Uvvermvgen»salle mit Gefängnis bi« zu
lech, Monaten bestraft. Ebenso wird
bestraft, wer fahrläifig die vorgeschriebenen
Lagerbücher eiuzurichten oder zu führen
unterläßt.

Vom 1. März 1817.
Betroffen werden auch solche Glocken, deren

Bronze von der Krieg»-Rohsioff-Abteilung de»
Königlichen Kriegrmintsterium» oder durch die Mtli-
lärbifehlshaber freigegeben worden ist, und ferner
auch solche Glocken, di- zur freiwilligen Abgabe bereit,
gestellt waren, auf deren Ankauf für Heercszwecke
aber voriäuftg verzichtet worden ist.

§3
Ausnahmen

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser
Bekanntmachung stnd Bronzeglocken, deren Einzel-
gewicht unier 20 kg beträgt, Glocken in mechanisch
betriebenen Glockenspielen. Glocken für Signalzwecke
bei Eisenbahnen, auf Schiffen, Straßenbahnen und
Feuerwehrfahrzeugen.

8 ^
Bo » der Bekannimachnng betroffene

Personen . Betriebe usw.
Bon den Bestimmungen dieser Bekanntmachung

werden betroffen alle natürlichen und juristischen
Personen, welche von dieser Bekanntmachungde-
troffenen Bronzeglocken(8 2) im Befftz oder Ge¬
wahrsam haben, mrdesondere Verwaltungen usw.
von Kirchen, Klöstern und Kapellen. Strafanstalten
Rathäusern(Stad'häusern) und sonstigen öffentlichen
Gebäuden. Hospitälern, Schulen, Fabriken. Mühlen
Berg- und Hültenwerken usw.. ferner Betriebe und
Werkstätten, die neue Glocken gießen oder gesprungene
Glocken umgießen oder die Bronzeglocken, die zum
Verkauf bestimmt sind, im Besitz oder Gewahrsam
haben. 8 5

Beschlagnahme.
Alle von dieser Bekanntmachung beiroffenen

Bronzeglocken werden hiermit beschlagnahmt.
8 «

Wirkung der Beschlagnahm «.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß d,e

Bornahme von Veränderungen an den von ihr
berührten Bronzeglocken verboten ist und recht«,
geschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind,
soweit fie nicht aurdrücklich durch die folgenden
Anordnungen oder etwa weiter ergehende Anordnungen
der Metall-MobilmachungSstelle der Krieg«-Rohstoff-
Abteilung de, Kriegramt» oder der beauftragten
Behörden erlaubt werden. Den rechtsgeschäftlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die ,m
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollztehung
erfolgen.

Trotz der Beschlagnahmefind ferner alle Ver¬
änderungen und Verfügungen zulässig, die mit
der Durchführung der Bekanntmachungbeauftragten
Behörden erfolgen.

Die Befugnis,um einstweiligen ordnungsmäßigen
Weitergebrauch der beschlagnahmten Bronzeglocken
bleibt unberührt.

8 7
Meldepflicht . Euteignug n «d » bliefer
«ag der beschlagnahmten Bronzeglocken.

Dir von der Bekanntmachungbetroffenen
Brünzeglocken unterliegen einer Meldepflicht, auch
wenn die Befreiung von der Beschlagnahme, Ent¬
eignung und Ablieferung gemäß den Sonderbe-
stimmungen de» 8 9 ausgesprochen wird; st- sind
durch den Besitzer zu meiden. Die gemeldeten
Bronzeglocken werden durch besondere an den Besitzer
gerichtete Anordnungen enteignet werden. Gemäß
den Bestimmungen dieser EnicignungSanordnungen

-find sie alsdann, soweit erforderlich, au»zubauen
und nach Entfernung der Klöppel und Köppeiöhrr
an die Sammelstellen abzuliefern.

Die enteignelen Bronzeglocken, die nicht inner
halb der in der Snteignungsanrrdnung vorge-
schrirbrnen Zeit abgeliesrrt stnd. werden auf Kosten

des Ablieferungtpflichtigen zwangsweise abgeholt
werden.

Mit der Durchführung dieser Be¬
kanntmachung tverde» dieselbe« Kom-
muualverbändebeanstragt,denenbereitS
die Durchführung der Bekanntmachung
Ick. 1/10 . 16 . « . R . A . vom 1. Oktober
1916, betreffend Beschlagnahme, » e.
standserhebung und Enteignung van
Bierglasveckel« . » terkrugdeckel« auS
-rinn und freiwillige Ablieserung von
andere« Atnngegenstände» übertrage»
worden ist. Diese erlaffe» auch die
AuSführnngSbestimmungen hiustchtitch
der Meldepflicht. Ablieferung und Gin«
ziehung der beschlagnahmte« Bronze¬
glocken.

8 8
UebernahmepreiS.

Der von der beauftragten Behörde für die
Glockenbronze zu zahlende UebernahmepreiS wird
für die aus einem Bauwerk ausgebauten Glocken
wie folgt festgesetzt:

a) bei Geläuten*) mit einem Gesamtgewicht
über 66b kg
auf 2,00 Mk. für da« Kilogramm,
zuzüglich einer festen Grundgebühr von 1000
Mk. für da« Geläut;

d) bei kleinen Geläuten bi» zu 665 kg
auf 3,50 Mk, für da» «ilogramw.

ohne jede weitere Grundgebühr.
Maßgebend ist für die PreiSberechnug das au»

einem Bauwerk ausgebaute gesamte  Brvnze-
gewtchl.

Die Uebernahmepreife enthalten den Gegenwert
ür die abgelieferten Bronzeglocken einschließlich

aller mit der Ablieferung verbundenen Leistungen,
wie den Ausbau der Bronzeglocken, die Entfernung
der Klöppel und «öppelöhre und die Ablieferung
an die Sammelstillen.

Ablieferer, die mit den vmbezeichneten Ueber-
nahmepreifen nicht einverstanden stnd, fallen die»
sogleich bei der Ablieferung erklären. Ja Fällen
in denen eine gütliche Einigung über den Ueber-
nahmeprei» nicht erzielt ist, wird dieser gemäß 88
2 und 3 der Belanutwachungen über die Sicher-
stellung von Kriegsbedarf aus Antrag de» Betroffenen
durch da« ReichSschiedSgericht für Kriegswirtschaft
in BerlinV 10. Biktoriastr. 34, endgültig festgesetzt.

8 9
Befreiung von Der Beschlagnahme,

Enteignung und Ablieferung.
Solche beschlagnahmten Bronzeglocken, für die

ein besonderer w>ffenfchastli»er, geschichtlicher
oder Kunstwert durch Sachverständige sestgestellt
wird, die von den LandeSzentralbehörven bestimmt
und den Betroffenen von den beauftragten Behörden
alsbald namhaft zu wachen find, wüsten von den
beauftragten Behörden von der Beschlagnahme,
Enteignung und Ablieferung befreit werden.

Die vor dem Inkrafttreten der Bekanntmachung
erstatteten Gutachteu können keine Berückstchtigung
finden.

Die beauftragten Behörden find weiterhin an-
gewiesen, die Enteignung und Ablieferung van
einzelnen Glocken vorläufig zurückzustellen.

1. wenn kein besonderer , foavern nur ein
mäßiger wissenschaftlicher, geschichtlicher oder

*) Unter Geläut im Sinne der Bekanntmachung
wird die Gesamtzahl der auf eine « » Bauwerk
befindlichen Bronzeglocken verstanden, wenn fie
auch an verschiedenen Türmenu.a. w. untergebracht
find.



ftaiftoert vorliegt, oder solche Bronzeglocken
noch nicht oder nicht endgültig von den zu¬
ständigen Sachverständigen beurteilt worden
find.

8. wenn eine Glocke für dir Bedürfnisse de»
Gottesdienste» erhalten bleiben soll.

3. wenn die Kosten de» Einbaues der Ersatz¬
glocken ausschließlich  de» Wertesderselben
den Uebernahmeprei« für das auSgebaute
Bronzegewicht überschreiten würden.

Ueber die entgültige Befreiung entscheidet die
Metall Mobilmachungsstelle im Benehmen mit den

zustikndigen Aufsichtsbehörden.
Andenkenwert entbindet nicht von der Be¬

schlagnahme, Enteignung und Ablieferung.
ß 10

Freiwillige Ablieferung von
Bronzeglocken.

Die Sawmelstellen sind auch zur Entgegennahme
von gemäß8 3 derV-kanNtmachung nicht betroffenen
Bronzeglocken verpflichtet. Für jede» Kilogramm
solcher freiwillig abgelieferten, von Beschlägen oder
Bestandteilen au» anderem Material al» Bronze

fteigemachten vronzeglocken werdenI
gütet.

8 "
Anfragen und Antr

Alle Anfragen und Anträge, die
Bekanntmachung betreffen, sind an di«
Behörden zn richten, mit der Bezeich
Bronzeglocken" zu versehen und dürfe
gelegenheiten nicht behandeln.

Frankfurta. M . den 1. 3. 1917
Stellv. Generalko

18. Arme

Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. II. 1800pL 17. K. R. A.

?u der Bekanntmachung I2r. W. II. 1800 |2 . 16. K. R. H. und den Illach
W. II. 1800 |5. 18. K. R. n. and W. II. 1800 |9 . 16. R. R. H., betreffend iR

preise für Baumwollspinnstoffe und Baamwollgespinste.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund
de» Gesetze» über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851, in Verbindung mit dem Gesetz
vom 11. Dezember 1915 (Reichr-Gesetzbl. S.
813) — in Bayern auf Grund de» Gesetze» über
den Kriegszustand vom 5. November 1912 in
Verbindung mit dem Gesetz vom 4. Dezember
1915 und dir Allerhöchsten Verordnung vom 31.
Juli 1914 — des Gesetzes, betreffend Höchstpreise
vom 4. August 1914 (ReichS-GesetzblS , 339) in
der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reich»
Gesetzbl. S . 516), der Bekanntmachungen über die
Aenderungen diese» Gesetze« vom 21. Januar
1915 (Retch»-Gesetzbl. S 25), vom 23. Sep¬
tember 1915 (ReichS-Gesetzbl. S . 803) und vom
23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) mit
dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
daß Zuwiderhandlungei nach den in der Anmer-
merkung*) abgedrucklen Bestimmungen bestraft
werden, sofern nicht nach den allgemeinen Straf-

*) Mit Gefängnis bi» zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit
einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Ver¬

trage« aufforderl, durch den die Höchstpreise
Überschritten werden oder sich zu einem solchen
Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand, der von einer Auf¬
forderung(§8 2, 3 de« Gesetzes, betreffend
Höchstpreise) betroffen ist. beiseiteschaffl, be-
schädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Be¬
hörde zum Verkauf von Gegenständen, für
die Höchstpreise festgesetzt find, nicht nach-
kommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchst¬
preise festgesetzt sind, den zuständigen Be-

Vom I. Miirz 1917.
gesehen höhere Strafen verwirkt find. Auch kann
der Betrieb de» Handelsgrwerbe» gemäß der Be¬
kanntmachung zur Fernhattung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915
(ReichS-Gesetzbl. T . 603) untersagt werden.

Artikel I.
In die Bekanntmachung, betreffend Höchstpreise

für Baumwallsvinnstoffe und Baumwvügespinnste
Nr. W. II . 1800/3. 16. KR.A- wird folgender

8 4 » eingesügt:
Für rohe unv einfache Baumwollgarne auf

Kop». nach dem System der Dreizylinder-Spinnerei
herqestellt(PreiSiafel 2 Ziffer I, IV und V»). die
aufGrund von nach dem 24. Januar  1917
ausgestellten Spinnerlaubuirscheine»
gesponnen  werden, erhöhen sich die Höchstpreise
um folgende Sätze:

1. für Garne mit einem Gehalt von weniger
al» 50 v. H. Originalbaumwolle um

amten gegenüber verheimlicht;
6. wer den nach 8 5 de» Gesetze«, betreffend

Höchstpreise, erlaffer.cn Ausführungsbestim¬
mungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungenge-ien
Nummer1 oder 2 ist die Geldstrafe mindesten«
auf da» doppelte de« Betrage« zu bemessen um
den der Höchstprei» überschritten worden ist oder
in den Fällen der Nummer 2 überschritten werden
sollte; übersteigt der Mindestbclrag zehntausend
Mark, so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle
mildernder Umstände kann die Geldstrafe bi« auf
die Hälfte de« Mindestb trage» ermäßigt werden.

In Fällen der Nummer 1 und 2 kann
neben der Strafe angeordnet werden, daß
die Verurteilung auf Kosten de» Schuldigen öffentlich
bekanntzumachen ist; auch kann neben Gcfängni«.
strafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt werden.

40 v. H..
2. für Garne mit einem

mindesten» 50 v. H. und
75 v. H. an Originalbaum
30 v. H .

3. für Garne mit einem G
mehr al» 75 v. H. Origina
um 10 v. H.
Beispiel: Der Höchstpreis

zylinder-Abfallgarn
bleicht, auf Kreuzf
auf Grund einetS
nisschein« vom 1
1917 gesponnen
berechnet sich wie

16/1 Dreizylinder.Ab-
fallgarn roh auf
Kop« (Prei»tafrl
2. V») 3
40v.H,Zuschlag£
Zwirnlohn %

Bleichzuschlag
• ) Gewichtsver¬

lust 7. v. H. 0.
b) Bleichlohn o;

Höchstprei« 5,1
Artikel II.

§ 4 Abs 6 der Bekanntmachung,
Höchstpreise sür Baumwollspinnstoffe und
wollgespinste Nr. Vf.  n . 1800/2. 16.
erhält folgende Fassung:

Baüenpackung ist frei. Für KistenV
Gestehungrkosten nicht überschritten werde"'

Artikel III.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem

1917 in Kraft.
Frankfurt(Main), 1. März 1917.

Stellv. Teneralkom
de« 18. Armeeko

Holzabfuhr.
Landwirte, Gespannhalter beteiligt Euch frei¬

willig an der Holzabfuhr au» den Wäldern, die
in den Wintermonalen beendet werden muß, wenn
nicht da» Vaterland schweren Schaden erleiden soll.
Die Bezahlung ist ein« sehr gute.

Wer sich an der Holzabfuhr beleiligt, wird die
Grlaubni» erhöhte Hafermengen zu verfüttern; er
wende fich deswegen an den nächsten Königlichen
Oberförster.

Außerdem wird solchen Gespannhaliern, die
fich an der Holzabfuhr beteiligen wollen, Gelegen,
heit gegeben werden, brauchbare Pferde (nicht
kriegsverbrauchte) von der Landwirlfchafl»kammer
oder unmittelbar vom Herrn Landwirtschaft-minister
zu einem nach heutigen Verhältnissen mäßigen
Preise anzukaufen. Anträge sind ebenfalls an den
nächsten Königlichen Oberförster zu richten.

Gespannhalter, unterwerft Euch freiwillig der
vaterländischen Pflicht, damit ein sonst unausbleib¬
licher Zwang vermieden werden kann.

Wiesbaden, den 22. Februar 1917.
Königliche Regierung.

Abteilung für direkte Steuern, Domänenu. Forsten.

Frankfurt a. M.. 19. 2. 1917.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Adt. III b. Tgb. Nr. 3534/1002.

Verordnung.
Die Verordnung betr. Sperrzeiten für Tauben

vom 11. 7. 1916 — IIIb Nr. 13860/4038 —
wird auf Fiühjahrssperizeilen ausgedehnt.

Der stellv. Kommandierende General:
Nie del,

Generalleutnant.

Kür meine Eifeugietzerei mehrere

Lehrlinge
gegen steigende Vergütung gesucht.

Heinrich Bompel,
Eisengiesserei,

1) Bad Homburg v. d. H.

Kirchliche Aqeiiu.
Gottesdiensti» dere»a»gelische«

Sonntag . den4. Mär, 1917
ReminiScere

Vormittag« 10 Uhr.
Predigt: Herr Dekan Bohril ».

Lieder: Nr. 29. 1- 2. Nr. 843. 1- 8 und
Nachmittag» 1 Uhr: Sindergottrsdicn^

Lieder: Nr. 417, 1—6. Nr. 393 und «
Nachmittag» S Uhr.

Predigt: Herr Pfarrer Sch «eider.
Lied: Nr. 187, 1—4 und 6 .

Xmtswoche, Herr Pfarrer Schneider.

Gottesdie«st i» der katholische» Ki
Sonntag,  den4 . Mär, 1917.

Vormittag» 9»/, Uhr. - Nachmittag, 2 ffi

Hierzu da» „Illustrierte So
blatt" Nr. 9 und de« La»

Wochenblatt Nr. 6.
Hierzu eine ve

Starkes Erstlings -Muttersch
zu verkaufen*) Heinrich Kritz , Me



wöchentliche Verlage Zum

Usinger RreisblatL
Großherzogliche Hoheit

Novelle von Horst Bodemer.
,Kortfttzun„.

Rjc Prinzess hatte sich nach der Fahrt durch den Stadtwald zu
Mett gelegt . Ruhe wollte sic haben , keinen Menschen sehen,
«ändern überdenken , wie sie ihren Vater am besten um Hilfe
l kennte.
ixi Prinz Karl Ernst am nächsten Abend zurückkehrte , begab sie

^stsort zu ihm und sagte ihm alles . Ganz ruhig hörte ihr Vater
» er wusste ja Bescheid . Als sie geendigt , sprach er liebevoll : „ Kind,
Ich war ich ia in , Bilde , aber diese sogenannte Liebe scheint wirk-
tief bei dir zu sitzen."
Reine ,sogennante ' , Papa !"
klaube ! Wenn er dich nun überhaupt nicht heiraten will ?"
i senkte die Prinzeß stumm den Kopf.
'lebst du , das würde eine ganz scheußliche Geschichte . Wir leben
nmal auf dem Präsentierbrctt . Sollen die Zeitungen munkeln?
am sie schon so anständig sind und es nicht tun , die Menschen

sich'ö zu , und du kriegst Blicke >veg , Spießrutenlaufen muss
rgnügen da-

Hoheit , alle Türen sind vor dir aufgesprungen , in , Kaiscrschloß wie in
der Hütte , du hast nur Leute kennen gelernt , die ehrerbietig auf deine
Anrede gewartet haben , meinst du, so etwas gewöhnt man sich mit
einen , Achselzucken ab ? Glaubst du , du würdest nicht oft an den
Fenstern der Burg Batlaw stehen und sehnsüchtig hinausblicken nach
den Schlössern deiner Verwandten ? Und Batlaw ist ein Mann aus
sehr hartem Holze , der lasst sich nicht von dir führen , da gibt es Szenen
über Szenen , mein Kind . Nun halte den Prinzen Christian dagegen.
Ei » gediegener Mann , denn er will nicht mehr tändeln , sondern hei¬
raten . Dich bedrückt es nur , daß du in seinem Herzen erst hinter einer
anderen kommen sollst . Ich Hab ' ,mich genau erkundigt , die Geschichte
ist seit einem Jahr völlig vorbei , die Dame lebt nicht mehr im Lande,
und Prinz Christian ist ein Mann , der es mit dir ehrlich meint . Und
nun mach ' ich dir einen Vorschlag , Irmgard . Bevor du den Prinzen
Christian siehst, werde ich mit ihm sprechen . Eine ehrliche Aussprache,
hoffentlich dann auch zwischen euch beiden , ist immer das beste ; daß
die unter vier Augen stattfinden kann , dafür werd ' ich auch sorgen.
Na , Mädel , was sagst du dazu ? "

Erst rannen die Tränen , dann sagte Irmgard : „ Es ist wahr , die
Partie steht gleich . Er muß sich fügen , und ich soll mich fügen . Wenn

aber dann kein Ver¬
löbnis stattfindet,
wirst du es mit On¬
kel Großherzog zu
tun bekommen !"

„Weiß ich und
ttag ' ich. Und nun
Hab' hübsch weiter
Vertrauen zu dei¬
nem Vater , liebe
Irmgard ."

ls die Prin¬
zeß gegangen war,
machte Prrnz Karl
Ernst ein sehr nach¬
denkliches Gesicht.
Dann bestellte er
für den nächsten
Morsten das Auto¬
mobil und sagte
sich telegraphisch in
Batlaw an.

Batlaw empfing
den Prinzen Karl
Ernst am Portal der
Burg.

„Ein Überfall,
Batlaw,abcranders
sind Sie ja nicht zu
erwischen . Und ' ne
Freud ' und Wonne
war die Fahrt auch
gerade nicht ."

Batlaw blieb
ernst . Er hatte sich
sofort gedacht , war¬
um der Prinz kam,
als er gestern bas
Telegramm erhal¬
ten batte.

»sein . Oder soll
vielleicht Bat-
ßnif den Leib
|ii ? Ich bedanke
»schön , Jrm-
b! Und dann ist
Moßherzog auch

Fürsten¬
leben

strengen
, und

Wir
Un-

!orzüge,und
nicht zu er-
ttügcn wir

auch dafür
unsicht-
Gerade

uns auf
und diese

Ketten
uns mit¬

drücken
Sterb¬

weil wir an
nicht so gc-

sind. Neh-
an , du

Batlawö
! Versprichst

wirklich auf
ein welt-

Glück
Seite ? Ich

ub's nicht , dass
jrin ganzes , lan-
kkebcn gut mit
lauskommsi . Du
I aufgewacbsen
I ^rossherzogliwe

Blick von der Festung auf den Ort Ochrida am Ochridasee in Mazedonien
Im Vordergründe bulgarische Infanterie.

* Phot . '?( GrobS, Berlin
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um paar Wiener itanben in der Halle und balfc » der Hoheit aus
l etz und Überschuhen . Orr Prinz sah sich um , Alles » och so als

oh , ch erst gelten , hier gewesen wäre !"
„ ^ ais icl' linlertäiiigir bitte », das Frübstück hei mir einzunebiiien ?"

antc , ^ atlaw , nachher , Ich habe nämlich etivas mit Ihnen
zu besprechen , und das inecht ' ich cht 'runter von der Leber haben ."

Im Arbeitszimmer trat der Prinz ans
Fenster , von deni >na » weit über Land sah.

„Immer tvieber schön, der Blick von
hier . Wissen Sie » och, Batlaw , zu Leb¬
zeiten Ihres Vaters >var ich aus den , Zim¬
mer gar nicht ' rauszubringen . Wie hie
Sonne aus dem Schnee funkelt da draußen.
Herrgott , war ' ich an Ihrer Stelle , ich
lebte , glaub ' ich, auch nicht viel anders als

„V!ach Grünhag , Fritz !" =
'/Seine Großherzogliehe Hoheit Prinz Karl Ernst ist d, . W

Kiffte der Diener mit überstürzenden Worten dem Graf rinelbetc v«.. nmir um uoornnrzenoe » itporten dem lhre>
schwang . "

r. er erhob siet, und wollte , aut seinen Stock gestützt , ecu,
entgegengehen ; aber er trat schon ei» .

cii
a !'

Sie.
Batlaw sagte noch immer nichts . Mochte

der Prinz ihm noch so viel Honig um den
Mund streichen , endlich würde er schon mit
seinem Anliegen herausrücken.

Und daö tat Prinz Karl Ernst , als er
keine Antwort erhielt.

Hastig drehte er sich um . „ Eine bösi-
Geschichtc , die mir da meine Tochter ver¬
setzt hat , Batlaiv . Na , Sie ' wissen >vohl
Bescheid ? "

„Doch nicht , Hoheit ."
Der Prinz ärgerte sich einen Augenblick,

daß er auf gar kein Entgegcnkonuuen stieß.
Er ließ es sich aber nicht ntcrken und ver¬
zog die Lippen z» einem krampfhafte»
Lächeln . „ Nicht ? Ja , dann muß ich eben
Farbe bekenne » . Was ich Ihnen sage, bleibt
natürlich unter uns !"

„Selbstverständlich !"
„Leicht wird mir das Reden nicht ! Und

wenn Sie nicht Alfred Batlaw wären —
Na , kurz und gut , meine Tochter — ja , wie
brücke ich mich bloß aus — also sic hat ein
Auge auf Sie geworfen ; und der Groß¬
herzog hat so seine Pläne , die mit Ihnen
natürlich nichts zu tun haben . Ich stecke
nun mitten drin . Da Hab' ich alter Mann
mich ins Automobil gesetzt und bin hier¬
her gefahren , den Prinzen aber Hab' ich zu
Hause gelassen , nur den Vater mitgebracht,
Batlaw ."

Der preßte die Lippen zusammen . E«
war so, wie er sich'« gedacht hatte . Also
in Gottes Namen Farbe bekannt , eine»
anderen Ausweg sah er nicht . „ Ich fühle
mich bereits innerlich gebunden — an eine
Dame,in der Nähe ."

„Gott sei Dank ! Ich weiß auch schon,
an u-c», und ich gratulier ' von Herzen,
lieber Batlaw ! Wann wird die Verlobung
bckanntgcgeben ?-"

„Sie hat noch gar nicht siattgefunbcn.
Großherzogliche Hoheit ; aber ich hoffe in
den nächsten Tagen ."

„Das ist gut . Und wenn Sic dem Freund
Ihres Vatcrö einen Gefallen tun wollen —
es mag ja komisch klingen , aber versetzen
Sie sich, bitte , in meine Lage : beschleunigen
Sic die Verlobung ."

Batlaw verbeugte sich nur stumm.
Der Prinz brückte ihm herzlich die Hand.

„Wir verstehen uns , wie ich mich mit Ihrem
Vater verstanden habe . Ohne viel Worte,
das freut mich , und ich danke Ihne » sehr,
lieber Batlaw . Wen » Sie mir nun eine»' rntv »um UIIUI

Happen vorsetzen wollen , wär ' mir 's recht . "
Der Prinz atmete aber erst erleichtert Nach einer Originalzeichnung von R . Karal.

auf , als er aus Batlaw ivicder wegfuhr *

fit, SST6'" 8»*ni nun,P«fett,zum
üÄSÄlSÄtÄÄÄl
. . Er drückte auf den Guinmibal 'l, das Automobil hielt der Leib-
I» tier sprang vom Bock und öffnete den Schlag.

^ ' uten Morgen , mein lieber Graf . Bitte,schonen Sie sich, ich l
' ii°n,* l l£ schon. Möchte etivaö mit Ihnen bespn

.Untertänigsten Dank für die Ehre . "
lrh zu banken , wenn ich wieder weg

lur alten Männer können ja miteinander reden , wie uns der SS
gewachsen ist." ' ■

Graf
Es mußaf Solenschwang wartete gespannt , was nun kommen

»tue etivas äußerst Wichtiges sei» , sonst bemübte sich fiftd
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fcicö Großherzoglichen Hauses , noch dazu bei dem Wetter
o,. „f Adjutanten , zu ihm bcraus-
af aluder, " wbr der Prinz mitKinder, " ninr oer 'prmz mit einem Seufzer fort , „ machen

r E Meutert mitunter den Kopf beiß . Wir haben 'S wohl auch
jungen Jahren . Der Lauf der Welt ! Ich komme eben von
' fti'mfc bcraus , Graf , bolr der sich bier einen Korb ? "

„Gestatten Großherzogliche
laste ?"

„Warum nicht?

Hoheit , daß ich meine Tocbter rufen

Oer Graf klingelte und befahl den , wiener , die , Gräfin berzubitten.
iS Dela v . Dörrcmchlag eintrat . Eie ver¬

beugte sich tief vor dem Prinzen.
DaS Gespräch stockte, bis

„GutenMorgen . Guten Morgen . War¬
um denn neulich die plötzliche Abreise,
Gräfin ? Irmgard weiß gar nicht , daß ich
hier bi ». Nur Sorge um den guten Papa
war 'S wohl nicht ? "

Di : Gräfin schmieg verlegen.
Da lachte der Prinz laut auf . „ Na , da

bin ich ja auf ' richtigcr Fährte , das ist mir
eine große Beruhigung . Und da ich gerade
von Batlaw komme , ist 'S mohl keine Ver¬
messenheit , wenn ich verrate , daß er sehr
bald hier erscheinen >vird . Sic , bester Graf,
haben wohl die Güte und teilen mir tele¬
graphisch mit , was sich eigentlich zugetrageir
hat , wenn der Herrlichste von allen hier
gewesen ist." Dann reichte er Vater und
Tochter die Hand . „ Nein , nein , lieber Graf,
drinnen geblieben . Und Sie erst recht , Gräfin,
in Ihrem duftigen Gewände . Nur keinen
Schnupfen , der macht rote Näsleni ."

Sofort nach seiner Rückkehr ging er zu
seiner Tochter.

„Na , Irmgard , da Hab' ich dich vor einer
gehörigen Blamage bewahrt . In den näch¬
sten Tagen gibt Batlaw seine Verlobung
mit deiner Freundin Dcla bekannt ."

Da ging ein Jittern durch die schöne
Gestalt . „Woher weißt du das , Papa ?"

„Das laß nur meine Sorge sein . Und
nun laß de» Kopf nicht hängen , im Gegen¬
teil , trag ihn doppelt hoch . Das tut man,
wcinr man durch das Fegefeuer unglück¬
licher Liebe hindurchgehen muß , liebcü Kind.
Wem ist dieses Fegefeuer erspart geblieben?
Den allerwenigsten . Und die Vernünftigen
reifen an ihm ."

jdstcrreichisch -ungarischc Gebirgsartillerie an der Südfront

h lilcnschwang war starr . „ Großherzoglichc Hoheit , ich beein-
pn meine Tochter grundsätzlich nicht . Sie ist alt genug , hat ihre

Unzen hinter sich und —"
j un, als Freiwerber komme ich nicht . Aber die Gräfin ist so

Zs h von uns abgereist , und da möchte ich den Grund gern wissen.
wenn es , wischen zwei so dicken Freundinnen eine Verstimmung

i i o ist meistens ein Mann dran schuld ."
sil>r Grat erbeb sieb.

Kaum war der Prinz aub Grünhag weg-
gefahrcn , da trat Dela zurück vom Fenster.
„Das ist ja unerhört . Wie kann Batlaw
wagen — "

Mehr vermochte sie nicht zu sagen.
Der Graf fand das Verhalten des Prin¬

zen auch höchst sonderbar . „Da ist irgend
etwas passiert . Der Prinz scheint sehr erregt
gewesen zu sein . Dela , er ist ein alter Mann.
Und irgendwie wird deine plötzliche Rückkehr
nach Grünbag mit den Dingen schon in Ver¬
bindung stehen ."

„Der Prinz ist hier ja so gleichgültig.
Aber die Andeutung mit Batlaw — der
muß geredet haben . Ich Hab' ihm keine
Ursache dazu gegeben . Er soll mir nur
kommen ! Er soll mir nur kommen !"

Solenschwang versuchte zu beschwich¬
tigen . „ Nicht verdammen , Dela , bevor
man die andere Partei gehört hat ."

„Ich will nichts mehr hören . Ich will
ihn gar nicht mehr sehen ."

Sic stürzte zur Tür hinaus.
Schwer mußte sich der Graf auf die

Schreibtischplatte stützen , seine Knie zitterten.
Da hatte er nun geglaubt , in den nächsten
Tagen würden die Dinge einen Abschluß
finden , der ihm ein ruhiges Sterben ermög¬
lichte . Nun brach diese Hoffnung zusammen.
Er kannte seine empfindliche Tochter , die

verzieh Batlaw eine Taktlosigkeit nicht , und wenn er sich auch dem
Prinzen gegenüber wahrscheinlich nur leise Andeutungen erlaubt hatte.

Er versuchte , sich einen Zusammenhang zurcchtzulegen , aber sein
Kopf war solchen Anstrengungen nicht mehr gewachsen . In seinen
Scbläfcn hämmerte das Blut , ein grauer Schleier legte sich vor seine
Augen , und als der Diener eine Viertelstunde später das Zimmer be¬
trat , fand er seinen .Herrn obnmäcbtig am Boden liegen.
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I ^ | Mannigfaltiges. I I
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Vas „Betrugsle îkon" erlebte vor zweihundert Jahren trotz seines verbält-
mSmäßlg hohen Preises zwei Auflagen ; e« enthält in dreihundert Artikeln alle
BetrugSmögllchkeiten , ob ethischer oder kriminalistischer Art , die damals bei
Mann und West' überhaupt aufzuzählen waren , und der Verfasser waltete
seines Amtes mit hohem sittlichem Ernst . Dabei ist das , waö er sagt , durch¬
aus nicht veraltet , was folgende Stichproben beweisen mögen.

So betrügen Bräute: „Wenn sic einen oder den anderen lange bei
der Nase herum ; ,ehen und immer
vertrösten , daß sie solche heiraten
ivollen , bald aber, da sie ein besser
Glück vor sich sehen,selbige wieder¬
um abandonieren ; wenn sic sich
jünger und reicher, als sie in der
Tat sind, gegen ihre Freier ans-
geben."

Ein Bräutigam  betrügt:
„Wenn er ju einer Zeit die Ehe
unterschiedlrchcn Personen ver¬
spricht . Wenn er sich vor sehr reich
auSgeben , und auch eine Zeitlang
mit erborgtem Geld einen großen
Staat von sich machen wird, nur
damit er diejenige Person, so er
gerne zur Ehe hätte , desto eher
gewinncg möge . Wenn er alte
und schon betagte Weiber nur um
des Gelds willen zu heiraten suchte,
und gleichwohl vorgibt , daß er
bei ihnen inchr auf ihre Tugenden
als auf die Taler sehe."

Ehemänner  betrügen:
„Wenn sic ihre Weiber beschwatzen,
daß sic wo hingehen müßten,
unterdessen aber sich in ein Wirts¬
haus setzen und auf einmal ver¬
tun und verspielen , waö sie die
ganze Woche über verdient haben."

Eheweiber  betrügen:
„Wenn sie de» Männern den Geld¬
beutel heimlich visitieren und das
Geld davon entweder verfthlecken
ober an Hoffart hängen . Wenn
sie ihren Männern die Erbsen in
den Topf zählen und solche schmale
Biffcn und ungeschmälztc Sup¬
pen geben , sich selbst aber heim¬
licherweise etwas zugute tun.
Wenn sic ihren Männern den
Hausschlüssel verstecken. Wenn sic
ihre Männer bei ankommenden
guten Freunden , so ihnen eine
Visite geben , verleugnen , aus
Sur<̂ n «Äs 5"* paar Maß Bier, Wein oder Toback aufgchcn."

* <nti ä' en  t^ <n: "Wenn sie vor wohlgcwachsen angesehen
verschiedenedazn dienliche Sachen unter den Kleidern

1 rot£ ! braunen Haare auf dem Kopf und Augen-
Wmn sie falsche Haare tragen . Wenn sie sich un-

I fi £ 0n 6ct6en  S .chuhcn machen lassen, damit sie vor größer,
als sie sind, angesehen werden mögen ."

. Brautwerber  betrügen : „ Wenn sic diejenige Person , so sie für
a,sa foUcn' für fid> s -lbsten wegschnappcn und
also lenem das Nachsehen lassen. Wenn sie dieselbe Person , welche sie einer
itmmÄ ? fU?r6/  T gewöhnlich bei der Werbung , so weit eS billig,

? C" ' freventlich, oder wegen empfangener Geschenke der
auf̂ Ten*Verliebten (°b̂ 11« n anftrtt ^ ^^ortS einen Korb
Bn ^ es Höst»« H^ n , der Verfasser des interessanten

m!V fvme Zeit geschrieben. Aber trotzdem ist er,
wie man sicht, hc>,te noch nicht unzeitgemäß . sW . F.i

~~ ~ ,c ^ "fröckc haben auch einmal eine pdlitische
Premierminister unter Ludwig XV ., viele

AOn‘8m ^eszczinska , eine bescheidene, fromme
Frau , trug Nnfrocke von nur mäßigem Umfange . Die Prinzessinnen ihrer
"oEnbia un ^ /d « ' fo'  im Theater die arme  Königin
iiniim nÄnnr;Jft tCh 6 rj ? ' E Nachbarinnen verschwand ; es war nämlich

^ bhP/ tCl^ tCrt6  * roct  Prinzessinnen an der Seite der Herrscherin
nj / r . . r  vfv Begleiterinnen sich bartnäckig weigerten , den Umfang

tcr  Minister nach langem und ernstem

^chvibung beschwichtigte inbe « keineswegs den
Ä ; sondern fachte ihn erst recht an . Nun verlangten
ein Swhl „nbMblD ^ " uch Zwischen ihnen und den Herzoginnen

.Verlangen nach , indem er anortnete , baß kn Zu-
Hc fCd ft (dkn fott.rin3CffmnCn  " n6 ten  Herzoginnen ein Stubl ohne

.um verlangten aber die Herzoginnen , auch ibrerseits von den unter ihnen

Verschnappt.

Herr lim k,ollad«n sich im Spiegel dnrochlendi' Mil dem lauf komm ich
mir wie ein ssff vor!

Verkäufer-  flder an dem Hut liegt das nicht.

stehende, , adeligen Da >ne„ anf gleicbe Weife getrennt zu werde,,,
geneigt , ibncn einen Schemel als Abstandszrwben zu bewillige,,,
waren sie nicht zufrieden , und da sie nicht« Besseres erlangen kou»
sie sich dadurch , baß sic eine Flugschrift verbreiteten , in der die h,
Vorrechte der Prinzessinnen lächerlich gemacht wurden . 3, «ei
dieses hochverräterischen Pamphlets , das handschriftlich in Um
war , wurden öffentlich vom Henker verbrannt , und damit cudim.
dieser Ressrockkrieg.

ver erste Held der Reklame . — Fritz Kiselak, ein geboren
der in den zwanziger Jabrcn dcS vorige » Jahrhunderts lebte , hatte
Kind von feinen Elter » ein ziemlich beträchtliches Vermögen gec«

er seinen Beruf als
auf und widmete sich
noch seinen literarisch,
gen. Cr hatte jedes
Erzeugnissen seiner $
Glück. Das meiste st
die Redaktionen zurst
er recht bescheidene
ansprüche stellte.

Eines AbcndS w„
der wegen seiner schrif
Mißerfolge von eine,
weidlich aufgezogen,
der damals achtundzw«
Kiselak so in Wut , dch
Bekannten eine Wette
deren Bedingungen e
pflichtete, innerhalb z
seinen Namen wcithi
zu machen.

Kiselak begann n,
die Welt zu durchwa,
Österreich und Deuffch
auch die Schweiz und 3
führte er zwei Töpfe,
weißer und einen vol
färbe , und einen Pins
und überall , wo er mt
von Fremden einiger
suchten Aussichtspunkt
er recht auffällig irgen
Namen mit der Farbe
Gebirge ließ er sich <
leitern an senkrechter
herab und verewigte sicj
huchstaben an dem gr
so daß allen Vorüber!
diese fragwürdige Verz
wendig auffall ^ r muß

Bald gab eS in de
bereisten Ländern kein,
werte Auöfichtsstelle m,
Kifelaks Name nicht

■ -- J hätte . Sechs Jahre la
. . . „ ,r diesen Unfug weiter . Z

war auf diese Wesse wirklich schon zu einer gewissen Bcrühmthc
und fraglos hätte er feine Wette gewonnen ; allein vor Ablauf
^ahre starb er auf einer GebirgStour in Tirol infolge unzwcckmä
an der Ruhr.

. . . . . im. . . miHiunmu. iimuiiiimmiiiniii.

Silbenrätsel.
Die erste verbindet Stadl nnd Land
Wer stels die rechic wählte
Im Leben , „ ie sic fehlte,
Tie ievici , beide»  wird genannt.
Doch wem der rechte Pfad eiilschwand,
Den will da» Ganze  leiten,
Will seine Arme breiten,
Ris er das ferne Atel erkannt

Aufsöf mg folgt in Nr . , y.
❖

Scharade , fzweisilbig.)
Zinn ersten Hab' ich he„ t mich hinbegeben:
Was für Gedränge , welch ein buntes Leben!
Ich wandte auf und ab die langen Nethen,
Verläufer , ihre Ware lobend , schreien.
Was feil sie vielen ? Immer nur die zweite.
Und allerhand davon erstehn die Leute:
Magst d» das Ganze vor - „ nd rückwärts drehen,
Dn wirft doch immer nur daStzelbc sehen I

Auflösung folgt in Nr . 10.
:

Auflösung von Nr . 8:
des ist« »selb:  Zweisilbig... . . . . . . . . . . .

Alle Rechte Vorbehalten.
vn,nu,vi„ii!v««»,vNiinm,ni»vm,»Mi„i,»mi,nu„nuv.nnn„ii,„»n,ii,„iN„i,n„imi„iii„iii»,miiW

stlcdiaieri uniec Deraniwortllchlrit von Karl Theodor - engcr in Stnilgart , get
um  herousgegebin von d,r Union Dwtschc Derlog-grstllfchost in Stvt 'tgall

rsch
Men!
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Allgemeine Jettung

für Landwirtschaft und Gartenbau.
Klillisdtiillsem  Unufter BteiSHflli. 19N.

Jeder K««ktnd »B* »»« gx»*» Mt|rt « U«e» » !r» , ert»IUch»ffftlft <» -£-» um  1». 8 «»i !» *■) '

leffrvbrrlrit fUU « rbß*
r. 33lniii3c. (Mit Abbildung)

au  ihrem Gcoeihen in frühester Ifahlgkeit sogar diejenige der Engländer , dieU mehr Sorgfalt und Ausmerk.!mehr auf äußere E,ger,,ch->sten gezüchtet, außer.

T irücksi

uwrka gehören , wie rvir in einem
en Artikel in unserem Blatte dar-
di, zu unsere » besten Rntzhühnenr,
auch für den Hof des Landwirts

passen, denn sie legen sehr fleißig,
üöertrefse » ihre Eier diejenigen >a»

ren Rassen an Grüße , ja nur ivemge
muten ihnen hier », gleich, da daS
ffelbrn , weuigflens voir
Sgewachsrnen Wrwrka,
r 70 Gramm beträgt,
>n bis zu 80 Gramm
rr hinaus . Außerdem
auch eine ansehnliche

letsch, und weiur das-
ch hinter demjenigen
ltlichen Mastrasscn an

und Wohlgeschmack
cksteht, wie denn
Vorzüge in einer

Rasse vcreirrigt sein
ist es doch keineswegs
und langfaserig wie
der Italiener und

ausgesprochener Lege¬
ielmehr gibt ei » junger
>ahi>. bevor er iu daS
Geschlechtsreife cintritt,
eren Braten , und sogar
en, die ausgelegt habe » ,
ich nicht nur zu einer
lppe, sondern auch noch

vortrefflichen Frikassee
Huhu mit Reis ttsw.

en Vorzügen kommt
, daß sie durch ihre stattliche
ihr« stolze Haltung und ihr

. glänzendes Gefieder auch denjenigen
kn, der neben den wirtschaftlichen Vor-
»ch auf die äußere Erscheinung Wert

siinem Geschmack Rechnung tragen
einem Wort , sie befriedigen den

ebenso wie denjenigen Züchter , dem
vm den Ertrag seines Federviehes zu

Aus diesen Gründen habe » denn die
seit sic bei uns eingeführt sind, war
einigen Jahrzehnten der Fall war,

-oß« Verbreitung erlangt . Auf den
uigen erscheinen sie in stattlichen Reihen
°ren zu beu am zahlreichsten vertretenen
und nicht minder trifft man Minorka
iuorkakreuzungeu bereits iu großer
auf den Bauernhöfen an . Freilich der«

! langen sie „
Jugend etwas — — ■
samkeit als die gewöhnlichen Mistkratzer : altem
bei gutcv Pflege find sie, sobald sie die Flaum,
federn mit dem erste » Gefieder vertauscht haben,
in unserem Klinw ziemlich widcrswndsfählg.
und wenn sie auch bei strenger Winterkälte
nicht so früh und nicht so fleißig wie einige
audere Raffen legen , so ist dieser Nachteil doch

dem in der Ausbildung einzelner Merkmale
vielfach die Grenzen de- guten Geschmäcker
überschritten haben-

Die gesperberten Minorka sind sogar er»
Erzeugnis ausschließlich deutsche» Züchter-
fleißeS , denn ursprünglich kamen die Minorka
»irr in schwarzer Geficderfarbe vor ; aus den
schwarzen sind dann die weißen nud erst ims & ä  rs «“

e,c!f<r»srl > NU>>«rd«

ersten " gesperberten Minorka
waren das Ergebnis einer
Zufallskreuzung . Ihr Schöpfer
ist Trieloff in Duisburg , der
a!S erfolgreicher Raffezüchter
in Fachkreisen rührnlichst bekannt
ist. Er züchtete unter anderem
gesperberte Italiener und nahm
zur Aufbesserung derselben in
Farbe und Leistung eine
Kreuzung zwischen gesperberten
Plymouth Rocks und schwarzen
Minorka vor , deren Erzeugnisse
znm Teil vollendet schöne
Minörkafigur mit guter Sperber-
zeichnung verbanden . Weiter
hatte er auch Minorka mit
gcspelberten Italienern gekreuzi
und paarte weiterhin geeignete
Nachkommen beider Kreuzungen
untereinander . Obwohl natürlich
dabei viele zur Weiterzucht un¬
brauchbare Nachkommen fielen , so
vererbte sich doch im ganzen die
Sperberzeichnung in ausfallender
Schönheit , eine Erfahrung , die

Sommerzeit infolge großer Brutlust da « Legen jman auch bei anderen Rassenmitderselden«ir „ ,ir nöi: Nickt üiclfftcfa aenuufit hat . Dle -ötsetllgung otx

tt

nicht ci», denn sic brüten bei uns gar nicht
oder doch sehr selten.

Alles in allem find die Minorka eure der
besten bei uns eingebürgerten ausländischen
Rassen , denn eine einheiuiische Nasse sind sre
nicht , sondern stamme » aus Spanien . Wenn
wir nun auch vor allen Dinge » unsere deutschen
Rassen Hochhalten und mehr als bisher zur
Gellung bringe » wollen , so verkennen wir doch
die Vorzüge mancher fremden Raffen keines,
weas . zumal wenn sie wie die Mmvika bei
uns sich eingebürgert haben und durch den
Fleiß deutscher Züchter zu der LeistuiigS.
fähigkeil herangezüchm sind , die sie jetzt be-
fitzen. Die deutsche Mmorkazncht nämlich steht
auf der Höhe und übertrifst diejenige der
meisten anderen Völker , in der SelstungS-

vielfach gemacht hat . Die Befestigung der
erzielten Eigenschaften erfoiderte noch viel
Mühe und Verständnis , gelang aber im
ganzen überraschend schnell. Schwarz « Bein-
färbe , wie bei den schwarzen Minorka . war
freilich nicht zu erreichen , denn diese verträgt
sich nicht mit gesperbertei » Gefieder , vielmehr
sind die Laufe meistens gescheckt; das Streben
der Züchter geht aber darauf hinaus , sleisch-
sarbeuc Läuse zu erzielen - Die Gefiederfarbe
ist schon vielfach ebenso schön und regelmäßig
wie bei den besten Plymouth Rocks.

Die deutsche Geflügelzucht ist durch die ge.
sperberten Minorka um einen ebenso schönen
wie nützlich : n Farbenschlag bereichert ; daher
verdienen dieselben weitere Verbreiluug . Die
gesperberten Minorka übertressen nämlich an



Uwarzeü, beim durch das
®fl‘* b « Plymouth Nocks find sie härter , und
die Aufjuchl tjt leichter geworden, und ebenso
rjt ihre ^ egetätigkeit im Winter dadurch ver-bch-rl worden. ’

Sfljr ziiiistigk Eigklmiilk mit - kr | iillrrii «|
»9» fliifjflililsiffitfiii Ktr<h.

•i . . . *̂ ' össentlichmigen
*r* * ' "dwirt,chaft»« rnisteri«m4.

mc (vilüctuiM mit Kraftstroh, das nach dem
Verfahren der Papierindustrie (vcxmann ) auf-
acsu,.offen lourde, hat auf der Königlichen Domäne
^ahuair (Bern,,) zu folgenden Ergebnissen geführt:

1. Phhftslogifchr » ersuch,.
-oim dem in Dahlem hergestellten Kraftstroh

'̂ ue angcinesseiie Menge an Professor
Möckern bei Leipzig gesandt.

&Ä” 0 !’ Cn? f,r' bic  von ihm ansgcführtcn
^flt >ttuun^sverju(s)e fol̂ endê .'

Das niifgeschlosieiieStroh hatte in dem Zustand,
W'° vs nns Äbersa'idt wurde, einen Trock-nftibstan^

. nehalt von ) /,0o %. tlöcr den Gehalt und die
.. .Verdaulichlen der darin enthaltenen Nährstoffe

gibt folgende Aufstellung Aufschluß: ’ ^
®on ben in der

®t« It der " 9-!iZchie„rE
trotfenfufftaui: ?«taesdtmen ve4 Itflubtciie» rvliren

Trockensubstanz • • . Iftft % 69*80 ' %darin enthalten : '
Organische Substanz. 94 21  72 r.»
rikolwrotei» . . . o'fis " _ "
Stickstofffreie Extrakt - ' "

swfft . So,72 04 98
. . . . . . . 000 09 jO

5 {S[ afcr . ÖjJk ” 82,20 l
Nein-Eiweiß ö,;>9 " ■_

■nc' viesrn Zahlen hervorgeht, ist der
' ^ "." ^öprozeß gan ^ ausgezeichnet

gelungen , denn sowohl die organische Subitam
,mc dm stickstofffreien Extra,tstoffe mib ^anz be¬
sonders die Rohfaser zeigen eine Verdaulichkeit,
uc nahe heranreicht an diejenige, die bei voll-
ko»ime„ aufgeschlossenem Stroh (mittels Drnck-
gefaßen) erreicht werden kann.
nn. günstigen Ergebnis entsprechen auch
m- .-r .Dockern enidgeMrtcn Versuche mit zw«
Mm  ? d' nnc  orh'-lt täglich 4 Pfund
7 , ^ 1'. dfnnd Heu und 80 Pfund (entsprechend
™?.-2 r"rtv ^ '^ "substaiiz), später 100 Pfund
1*9 Im andere 4 Pfund Hafer
2 1 fund Kra fynttergcmisch und lv Pfund Heu.

^azember ab mußte das mit Kraftstroh
gefutterte Pferd am Göpel arbeite».
naL ^ in' ",« Ftrohstoff gefütterte Pferd
nahm in 18 -rage » von 437 kg auf 471 k-
also um ^ lkg an Lebendgewicht zu , tvälirend
i » ÄÄ

gÄi 1* »» 400 ‘f ü-l» "», « ,. g«

cv J 'r ?vaftifche Knttrrnng»v« s»che.
.3w ^ ahremer Betrieb wurden 27 «lckcrvser.de

aus 7 *! T roT}̂ ^/ert . Die Fuiterwtion bestand
"H®7 o8 »ks  Oemychtem Kraftfutter (2,25 kg Safer!

? Dicker, 1,5 kg Ölkuchen, 2,5 kg Weizenklcie)
üi'Ln 8! V “?r,u k#- Strohhäcksel. Unter Weg-

mit em Gespann lug 111 den ersten Tugen kleinere
Reste zurück, nahm aber nach kurzer Zeit ebenfalls
das ganze Futter aus Auch bei sehr hohen Gaben
von Kraftstroh tritt kein Durchfall ein, der Kot
zeigt völlig normale Beschaffenheit. Der Gesund-
hcitszustand der Pferde >oar danernd ein guter.
«... doi der Fütterung von Kraftstroh muß das
Kornerfutter stets geschrotet gegeben werden.
Ganzen Hafer fchlingen die Pferde mit dem
weichen Kraftstroh ungckaut hinunter . Will inan
das kornerfutter ungeschrotct geben, so muß man
eine geringe Me,me von Strohhäcksel dem Butter
bc,geben, um die Pferde zum Kauen zu zwingen.
. Es kann hernach kein Zweifel darüber bestehen,
daß es möglich ist, die Zugpferde mit der gesetzlich
z>ige,tandcnen Haferration von 2,25 k ” unter
Beisütterring von Kraftstroh leistungsfähig zu
erhalten . Uber die Ergebnisse der Füttemng^
demnächst erneut berichtet werden.

An 20 Zugochsen wurden täglich 30 kg Kraft-
stvoh auf den Kopf gefüttert , sic „ahmen das
Futter gern auf und blieben leistungsfähig'
Gewichts fcstftellungen konnten noch nicht vor'genoinmen iverden.

Dem Bestand von 240 Milchkühe » ivurde
ebenfalls Kraftstroh verabreicht. Unter Leitung
des Hauptumnnö Wrede vom Kriegsaiisschuß
für Ersatzfutter wurden mit 2 Versuchsreihen
vvn ie 80 Stück Kühen, die größtenteils g,n Ende
ihrer Laktat,ouspenvdc standen, Fütterungsversuche
' '.' ? er Weise angestellt, daß die eine Reihe das
blsger udlrchc Futter tveiter erhielt, während der
zweiten Reihe Kraftstroh in verschiedenen Gaben
verabreicht wurde. Das übliche Futter bestand anS

30 kg Runkelrüben, 9 kg He»,
l Rapskuchen, s „ Haferstroh.
1 „ Kleie, 1 * •

r 10 .'"«rden 10 kg Rüben durch die
gleiche Menge kraftstroh , in den folge„denl0Tagen
U) kg Rüben unter Zugabe von % kg Kleie durch
Kraftstroh er,etzt, mehr als 20 kg, also 40 Mund
nas,eii Kraftstrohes auf de» Kopf nahmen die
Tiere nicht auf.
. S « . der ersten Periode (10 kg Kraftstroh) ist
d« Muchertrag unter Berücksichtigung des Lakta-
tionsrückgnngcs i „ beiden Abtei'iunge» derselbe
geblieben. J11 der z,veiten Periode ist in der
Kraftstroh-iftbtciluug der Ertrag auf daS Stück
und den Tag um 0,58 kg zur-ückgegangen. Dabei
hat ,,ch aber ergeben, daß die Futterkosten
für 1 Liter Milch bei der Kraftstrohration
me,entlich billiger waren , als bei der
Rübenration . Bei der Rechnung wurden die
Rüben mit 4 Mk. für 100 kg eingesetzt. Die Versuche
iverden fortgesetzt, und cs wird nainentlich versucht
werden, durch Beigabe geringer Mengen 'von
Heidemchl oder anderer gefchmackgebender Stoffe
das gänzlich gcschnracklose Futter den Tieren
mundgerecht zu mache». Der fehlende Geschmack
verhindert bei der Fütterung an Kühe die Ans.
nähme von mehr als 40 Pfund auf den Kop.
waprend dies bei Pferden nicht der Fall ist.

Aon Mastschweinenwurde Kraftstroh ebenfallsrtCTtDlllHtC«. es Itllirtn» t„ir» _

S*c '0NÜ >« mit eiueur jjitl

— . h'uiuc «wie icon cucnmlli
aitfacnotnmen , es ivurde, wie es ans dem LaugeÄ CI Jr'  rri »»tt«- mZ

H-u und 7 tg Strohhäcks^
idy}unQ be» otvöTiOoujoI^ tüurben ftitnorOft oo irrt

poter 40 kg Kratztro'h gefüttert und Ls FuttL
Smfff fLt "^en 'wwgl. Zurzeit werden neben dein
und' 2,! L Hc>' gesÄ .^ Hafers
ve...be! ^ n 'r? u Kraf' strohfütterung am II . No-W xrmgüs.  rsAs -gs
zugcnommei , trotz angestrenater Ärüett
Nnter dem Bestand befand sich eme Anwbl n^
Krwie ^ au '^ wgE Pferden, die während des

mK?1 diese besserttn sich MhL
. >Eriiährmigszunand und im Haar. Das krgst-

geschroteten Hafer und dem
den̂ Me ŵÄ^ !.' q?"? durchgemischt und so von
- n 1 seiden von Anfang<n, gerne genourmen,

^feilte aus den,, Haushaltungen der Kolonie
Dahlem —- vernnscht. Die Versuche sind noch
ml Gange, über das Ergebnis wird später berichtet

Bei der Herstellung des Futters muß genau
daß dcw Futter gleichmäßig

bnrchgckocht wird. Zeder Fehler bei der Kochung
hot ome Vennniderung der Verdaulichkeit zur
ßolge - Die Koamefaße stellen einfache viereKgc
Kasten aus E,,en dar, dre außen zum Schutz gegen
Warulpverlust m üblicher Weise isoliert sind? Au!
dem Boden ULgen die mit Löchern versehenen

A " pl «führen , über diesen
Röhren befinden s,ch hie Siebböden, die den
Dampf zu dem daritber liegenden Häcksel burch-
lafsen. Diese Siebböden müssen nach jeder
Kochung gründlich gereinigt werden , da-

der Dampt dem in den Kesseln be-
findlichen Häcksel vollständig gleichmäßig
jugeführt wird . Nur wenn dies geschieht
werden vollwertige Kowiingen erzielt

D .e Ko ste» des Futters winde -!m der Dahlemer
Anlage, von Angen,eur Mnwth vom Kriegs-
ausschuß für Er>atzfntter genau festgestellt. Für
die Abschreibung rrnd Verzinsung der Anlage
wurden die Kosten der letzteren mit 10000 Nlk

das Gebäude, iu dem die Anlage sichbeflnbê , dal,ei als vor'iwn^ n

—tue .v.*wv RB
« ' Wh  eingesetzt. Der Kst
Ersatifutter gibt die Lauge zu ei
l,a.75 M . b% 100 kg ab! baa.i j;
Frachtkosten und die Speieu . Da-
Wirtschast erzeugte Stroh wurde
100 kg eingesetzt. Für Arbeitslöhne
Kraft usw. iomden die tatsächlich
gesetzt. Zu den Dampfkosten ist r,
in Dahlem der Dampf dem Kessel
Kartofsslbrennerei entnommen >vir
lenung mußte durch ein 60 m lang,
geführt werden. Dadurch find b-tä
Verluste bedingt. Wo die Berh»,
liegen oder wo man einen befo,
erzeugcr für die Anlage anfsteUt, fj
foftcii wesentlich geringer. Unter
setzungen berechneten sich für l«
st'bstanz im aufgeschlossenen Str,
da das nasse Futter , wie eS
k»'nn>t. 10 »0 Trockensubstanz 1
100 kg des nassen Futters 2,80 z
Raßfuttcr, die nach obigem einen
2,2» kg Hafer und 2,5 kg Heu a
verabreicht ivurde», kosten also 1,1

Bezüglich der Haltbarkeit
Futters ist zu bemerken, daß r
Kochungen am .II . November 1911
Menge des nassen Futters auf de,
aufgesetzt wurde n»d »nbenchrl
26 Dezcnrber 1916 - liegen blieb
hat sich bisher, abgesehen von de
dunstimg venninderten Wassergch
Wege verändert, es zeigte sich k-i
bildung, und alich der Geruch iß
,0 daß cs auch fetzt noch wie frisch
den Tieren aiifgenommen tpiro. (
ist für solche Betriebe von Beoew
einer zentralen Anlage aus eine
entlegener Betriebe mit Futter ver

Die Bcivirtschaftung der Lange h
ausschug für Ersgtzfutter, Berlin l
grafenstraße l l , übernoinrnen. V« di
Menge sti bereits vergeben. Jntere
daher rhreri Laugenbedarf möglic
bei dem genannten KriegSanSschr
D,e Bermehning des verfügbaren La
>>t übrigens in die Wege geleitet.

Nach den bisherigen Erqeb
also fest , daß das aufgeschlvf
ein ausgezeichnetes Futter fl
pt " de und Zugochsen ist, de
wahrscheinlich ang , für MilcI
Schweinefntterung mit best«
verwendet , werden kann . In !<
Alehnng folgen wertere Mi

Klei » k»e Miltrilttttk
3uw  fränl *« ot . Aindniei

weh.,st es |cT)t zuträglich, wenn ei
Getränk„ 1vielen kleinen Portion:
kami. Wenn Rinder nur selten,
so nehmen sie ans einmal zu viel
der Verdauung in der vierten

!a" n' ^ haben sicki daher
Selbsttränken gut bewährt . W,
wässeriges Futter und Tränke, T
usw. erhalten, so ist natürlich ibr
ein geringes.^ Aber trotzdeui kö
-t.rmkwas>er nicht ganz entbehren,
daher von Zeit z« Zeit frisches
oder ihnen Gelegenheit geben, an
ihren Dur,t zu fftHen.

./ckßme an »ei, LinterSei,,
kommt IN den meisten Fällen davo
nicht genug phosphorsauren Kalk
ist daher zweckmäßig, allen Sch

Wachstum begriffen sin
kohle und Salz zu geben. Die
man ihnen einfach in den Stall,
fressen̂ dann mit großem Behagi
empfiehlt sich ferner, Schweine,
Lahme erkrankt sind, von den
bis zu den Hinterbeinen mit T
ttichtig einzureiben und nach dr-
Einreibung zu wiederholen. Fer!
wenn man dem Futter solcher Ti
GerPenschrol beisetzt,

.& ?nn  9iw * rnt
aufblähen, nicht Wiederkauenrmd
von Flitter und Getrsiick verweigert
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jAlunb, beim ei ist wahrscheinlich. I
^Fremdkörper darin eingeteilt hat.

I et von der linken Seite von
Men . Sitzt er tief in der Brnst-

^lundeS, so ist er von außen nicht
«nß mit der Schiimdsondeaufgc-

Dazn ist natürlich die Hilfe de?
-forderlich; denn der Fremdkörper

H«° Stoßen von der Stelle gerückt
tagen befördert werden Entsteht
Stoßen ein Loch im Schlund, so
verloren. Sitzt der Fremdkörper
er manchmal durch Eingeben von

jage nach oben befördert werden,
»ist Möglich» so hilft nur der vom Tier«

«ende Schnitt. E
»er.«ianinchensekke. Bei der Nutz-
kommt cd in erster Linie daraus
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t « »tt Srii* bttW$tn «>>si»g- «»fett« «MM (ein !-»«-
geit ttfotbnt, f»W bie Ct«flrtMnttv»mttj für btti Oeftr nury.cu  rTioiwi, tu yaiu«c tvi»«'"«—-*- - ■- „u-
fitst«, Heims» btitfltif; erfolgt, #• b««,r «xch*”rKr,-«» «t»»l»»rt«i. bentuS» ?U <» Mtirftuet *!* *«*-
Jrlugt(ln). »sfiit(Inbet bann notr Mich jtbt Fragt bnmt

iel Fleisch zu erzeugen, ganz besonders
stegszeit, in welcher dar Kaninchen-

°>Verminderung der Fleischknappheit
A chich beiträgt. Daneben aber ist

,ng der Kaninchenfelle nicht rm-
dieselben zur Herstellung von aller-

- ielzwcrk sich vorzüglich eignen und
i enden Handelsartikelbilden. Die
i n Kanmchenrasfen werden deshalb

bezahlt; jedoch müssen sie z« diesem
behandelt, in erster Linie sorgfältig

derden, wogegen vielfach gefehlt wird.
,1 dabei am zweckmäßigsten in fd-

Das geschlachtete Kaninchen wird
stich auf den Rücken gelegt. Man

w mit einem spitzen Messer zunächst
,, dort, wo das Haar vorn und hinten
,t, das Fell quer bis »um After aus,
mit den Fingernägeln unter Zu-

>c? Messer? etwas vom Fleisch ab
eö vorsichtig voni After. Alsdann

,_ tt die Flechsen der Hinterlänse mit
i» steckt ein Stück Holz oder einen Haken
'11 hängt da§ Kaninchen auf. So kann

eil bis cm die Borderlänseabziehen,
diese einen kreisrunden Schnitt, so
ieselben ans dem Fell herausziehen
! man dieses weiter bis zum Kop,
-im Abziehen des KopfeS muß man

Iiqfam verfahren. Man schneidet die
dicht am Schädel ein, löst dann da§
i Augen, macht von da einige Schnitte
ic und kann darauf das F-ell voll-

ieben Bei dem ganzen Verfahren
sonders daran? zu achten, daß kein

ic bleibt, sonst ist es abznschneidcn.
«ndern Verfahren lvird der Bauch des

itl Schnitten; jedoch werden die aus dm
Art abgezogenen Felle von den

bevorzugt. Nach dem Abziehen muß
mzfältig getrocknet werden: darüber
il Anweisung! vr Bl.
kaadding. 2 Pfund gekochte Pell¬
et man erkalten, schält ste und reibt
gib! man 250 g Grieß, 200 p Zucker,
Cchale von einer Zitrone, Lcker
' man- I \'t Backpulver aufgelöst hat,

rtiiei nn *. »'«tut tmra »«nn u » »»m
■tltbieim#. Sit «Bgemeln interelfietenbengi »ntslell«tt»tn nietbcit
uficvieiii ititr «lijtltnil . tlitotmme giilchrtsit» nttbtn Ittut »-

(iiHIidi nicht Iroajttt.

Frage Rr. 28. Aus der Marmorplatte eines
Waschtisches besmiden sich einige kleine Flecken,
die ich zwecks Beseitigung zunächst mit Spiritus,
dann mit Zitronensaftabrieb; leider ohne ,eden
Ersolg- D,e Flecken sind größer und ausfälliger
geworden. Wie kann man der Platte ihr früheres
Aussehen ivicder verleihen? ° R. SP. in N.

Antwort : Jede Säure , und fei es die schein¬
bar harmlose einer Limonade, ist für polierten
Marmor verhängnisvoll, da unter Bildung von
kohlcufaurein Kalk uuvertilabare Flecken ent-
tehcn. In Ihrem Falle hilft nur das erneute
Abfchleisen mit Zinnasche und ein folgendes
Polieren mit Stearinöl und Wiener Kalk. Ta
beide Arbeiten langwierig und mühsam fmb.
vertrauen Sie sie am besten einem tüchtigen
Marmorarbeiter an. Ldt.

Frage Rg. 27. Ich. habe ohne zu düngen
auf yi lue sandigem Boden Roggen gesät, er steht
ehr schwach, daS Feld ivar vor zivei Jahren mit
Kartossdn bestellt und vorher gedüngt. Voriges
Jahr ivar Roggen ohne Dünger daraus. WaS
soll ich machen, daß sich der Roggen erholt? Soll
ich Kunstdünger geben? Wieviel auf die Flache?
Was kostet der Zentner? Wann ,st z» streuen?
Wo kaufe ich Kunstdünger? P . A. nt %■

Antwort : Streuen Sie jetzt bald auf den
Roggen, und zwar ans s/> d», ein Gemisch von
4 Ztr. Kamst und 2 Ztr. Thomasmehl und dann
später bei beginnendem Frühjahr noch l Ztr.
ichwefelfaures Ammoniak. Sie bekommen diese
Kunstdünger wohl bei Ihrer. Bezugsstelle des
Bundes der Landwirte. Es kostet ungefährI Ztr.
Kainit 1 bis 2 Mk., 1 Ztr. Thomasmehl 3 bis
4 Mk., I Ztr. schwefelsaures Ammoniak 12 b,-.'
IL Ml. K. F-

Frage Nr. 28. Ich kaufte im November
ISIS eine Kuh, die drei Monate tragend sein
sollte. Nach drei Wochen rinderte sie um, drei
Wochen später nochmals. Im März 1918, also
etwa im dritten Monat der Trächtigkeit, verwarf
sie. Die Kuh rinderte gleich ivieder, nahm aber
nicht aus, und ich nrußte sie noch zweimal zum
Bullen sichren. Jetzt, nach4 '/zinvnatiaer Trächtig¬
keit, trat ivieder Berioerfen ein. Ich füttere gutes
Heu, etivaS Kleie, Runkel- und Kohlrüben nn
Äetränl. Tie Kuh gibt täglich noch drm Liter
Milch- Ŝ aS ist zu machen? .Die Kuh ,st fun'
Jahre alt und soll dreimal gekalbt haben
WaS ist zi> tun, um die Kuh ivieder
in Ordnung zu bringen? Die Beanttvortung
dieser Frage hat für mich em ^roßê Interesse,

voll feingehackte, aufgeschlagene, ,ge-
abgezogene Pflaumen» oder Pf,pich-
8 Eigelb hinzu, verarbeite! alles gut

„ im steifen Schnee der 3 Eier darunter.
" »gerichtete Puddingsornr gefüllt, kocht
'Büdding zwei Stunden im Wasserbad

mit Obstsast oder geschmortem Back-
, Ä» Br.

Hsit . Die Leber lvird in grobe Würfel
und in brauner Butter mit einer ge-
hviebe! acht Minuten unter stetein
gebraten, mit Mehl bestäribt, Mit

^ angegossen und oiisgekocht, zuletzt
»>S Gewürz, Essig, Zucker»md em Ev-
' daran. A. M. >n F.
htngrüü« mit N - t«»Sst. Zu diesem
Erricht' bringt man etwa l !j Liter

.einem kleinen Stick) Butter und etwas
Äodjeu, streut 185 p Buchweizengrütze
läßt sie langsam garkochen. Am Abend
man Backobst, am besten Backpslaumen,
und mit etwas lauwarinem Wasser ver-
wanner Herdstelie zum Rufquellen
Am nächsten Tag k«Ä)t man die Back-

mit Zucker, Zimt und Zitwneiischale
ugt sie unter di- fertige Grütze und gibt,

es hat, einige Lössel voll ansgebraienen

bei es sich um ein sehr wertvolles, gutes Zuchttier
handelt. A. K. m L.

Antwort : Für das Berkalben bei Kühen
kommen sehr verschiedene Ursack,en in Betracht.
Zu unterscheide» ist zwischen dem zufällig anf-
tretenden und dem seuchenhasten Berkalben.
Das znsällige Berkalben wird hervorgernfen
durch die mannigfachsten äußeren Emslusse, ,wie
Pflege, Bchaudluna, Fütterung, Erkältung, Stoße,
Schläge, Sprünge, Hinfalken usw. Zwecks Ber-
meiduna dieser Fornr des BerkalbenS sind diese
schädigenden Einftüsse fernzuhalten. D,e Fütterung
scheint nach den geumchten Angaben einen un¬
günstige,i Einfluß nicht anSüben zu können, »e-
doch dürste empfehlenswert sem, die Runkel-
„nd Kohlrüben nicht im Getränk, sondern tn
trockener Form zu verabreichen. In Fyrem
Falle scheint die Kuh mit denl senchenhasten Ber-
kalben behaftet zu sein. D,e Bekämpfung de-
seuchrnhasten Berkaibens,ft mcht leucht und wcht
in allen Fällen voii Erfolg begleitet. ZirnSchst
sind »ach dem Berkalben der Lkbortu; und die
Nachgeburt sofort zu entfernen und daun rst der
verunreinigte Stand sorgfältig zu desinfizieren
mit Karbolsäure und Was,er (5:100). Sodann
sind AnSsvlilungen de« Uterus und der
Scheide mit Kreolin oder , anderen für
diesen Zweck empfohlenen DrSrnrektionSmittekn
vorzunchmen. Da! Ä " , ift {tri* t früher ivieder
zuzulassen, bevor nicht der Anrsluß «ns-
genbrt bat. f ■ ”•

Frage Rr. 2». Gibt e; eiii.Mittel, nach dein
eine vierjährige Ziege in gutem Ernährung^
zustande tragend bleibt? Ich habe sie drei- bi»
viermal erfolglos zugelassen. Sie pt munter
und gibt noch Milch. R- ®-

Antwort : DaS Nichtausnehmen Ihrer Ziege
kann bedingt sein einmal durch zu geringe Ke-
schlechtstätigkeit und ferner durch saure Reaktion
der Scheideflüssigkeit. Zur Anregung der Ge-
schlechtstätigleit empfiehlt sich viel Bewegest im
Freien, proteinreicheErnähnmg, Berabreuhung
von anregenden Gewürzen, wie: Kochsalz, Pfeffer,
I naiver, auch Kümmel, Wacholderbeeren, Senf¬
samen usiv. Ms spezifisch anregende Mittel sind
zn nennen: KantharidemTinktur und Yohimbin.
Auch kalte Waschungen sind zu empfehlen. Zur
Beseitigung der sauren Reaktion der Scherde-
lüssigkeit empfiehlt sich eine Ausspülung der
Scheide mit alkalischen Lösungen eine halbe chr«
eine Stunde vor der Begattung. Alt solche
kommen in Betracht eine zweiprozentige Soda-
lösung oder eine drei- bis fünfprozentrge Lösiing
von doppeltlohlensamemNatwn. I>r. B.

Frage Nr. 30. Was für künstlichen Dünger
müßte ein V. Morgen großer Obstgarten be-
kommen? Es ist ausgefüllterSandboden, reich¬
lich mit Obstbäuiiicn bestanden und aNfältrüa,
mit Äaxtoffeln bepflanzt. Stallduna ist m diesem
Jahre wenig vorhanden. Der Boden scheint
lalkarni zn sein. Das Obst ist fleckig, die Kartoffel»
sind gut Fr. R. U. '» F . .

Antwort : Jetzt bei ossenem Wetter oder
im zeitigen Frühjahre sind für 100 qm 20 _kg
Düngekalk, 1 kg 40prozcntigeS Kalidüngesalz
oder Kainit und S kg Thomasmehl glerchmä«,.)
auSzustrenen und unterzugraben. Außerdein
märe für Kartoffeln pro 109 qm 20 kg schwefel¬
saurer Ammoniak bei der Bestellung ans bw rauhe
Furche breitivürsig zu geben. Wenn Sie mit
Kalk düngen ,vollen, so müssen Sie den Boden
untersuchen, ob er Kalk enthälk oder mchl. Es
genügt hierzu etwa? Schwefelsäure, in der Sipo-
thekc für wenige Pfennige erhältlich. Btan gießt
auf eine Probe der Erde einige Tropfen der
Säure, zischt es aus, dann ist Kalk vorhanden,
bleibt alle-Z ruhig, dann fehlt Kalk. Man unter-
scheidet zwei Sorten von Düngekalk, gebrannte»
und ungebrannten. Der gebrannte Kalk (Atz-
kalk) ,nuß vor dein Gebrauch trocken an der L»)t
gelöscht werden, so daß er zu Staub zerfällt. Man
rechnet davon 200 bis 400 g auf das Quadrat-
metcr. Der ungebrannte Kalk, der in feinge¬
mahlenem Zustande in den Handel kommt, ist
bedeutend milder und weniger ätzend. Seine
Wirkung ist aber auch viel langsainer. Mit diesem
Kaii düngt man viel stärker, 400 bis 500 g (auch
noch wehr! aus das Quadratmeter. Letzterer,;t
auf leichte Bodenart zu empfehlen. Das AuS-
streuen und Untergraben des Kalkes und künst¬
lichen Düngers erfolgt am besten im Herbst. Gt.

Frage Nr. 31. Au? Sparsamkeitsrücksichten habe
ich im letzten Sornmer grüne Bohnen getrockt.et
und bade sie vor den, Trocknen einige Minuten
in kochendem Wasser gebrüht. Nun bekomme ick
die Bohnen nicht weich, trotzdem ich sie schon
am Abend vorher einweiche. Woran liegt das?
Wir haben hartes Wasser. Fr. B . M.

Antwort : Es ist allgemein üblich, daß man
das Gemüse vor den, Trocknen erst in Salzwasser
6 Minuten auskochen küßt, da sonst die Bohnen
strohig iverden. Wenn Sic die Bohnen am Abend
vorher eingeivcicht haben» so sind sie tn dem¬
selben Wasser auch iveichzukochen. Da Sie,
»vie Sie bemerkeir, hartes Wasser haben, so mü,seu
Sie dem Wasser beim Ansetzen sofort Natron
hinzusetzen. Jedenfalls sind die Bohnen nicht
in jrmgem, zartern Zustande verarbeitet worden,
sonst müßten sie auch durch Kochen weich
werden. M. D.

Frage Nr . 32 . Eine Katze hat Räude. Das
beste Mittel soll Schwefelsalbefein. Wollen Sw
mir nicht ein Rezept nennen? B . G. m N.

Antwort:  Die beste Schweseljalbezur Be¬
handlung einer mit Müde behafteten Katze be¬
steht aus 2 g Schwesekbkume, 5 g Lanolin und
15 g Vaseline. Mit dieser Salbe muß dar Tier
von drei zu drei Tagen, im ganzen dreimal, em-
gerieben werden. vr . H.

I P . I - in A- und anderen- Anonyme
Anfragen und solche, denm Portogebühr von
N0 B -. nicht beiliegt, werden mcht vervffeatlicht.
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sehen, wie der Dünger sich auf der Obeillächc
verbreitet, weshalb man ihn gleichmäßig ous-
sirene,, und verteile» kann. Taut dann der Zchnee,
ohne daß der Boden vorher gefroren war, jo
dringen die Nährstoffe mit dem Schnee in den
Boden ein. War der Boden aber vorher ge¬
koren oder gefriert nachträglich unter denr Schnee,
and cs tritt ein schneller Auftaucn, wohl gar mit
Regen ein, so können die Düngemittel in Ver¬
tiefungen zusammen- oder bei schiefer Lage der
Felder auch ganz abgeschwcmmt werden. In
höheren Lagen ist es deshalb immer geivagt, den
Kunstdünger aus den Schnee zu streuen. Aus
ebenen Ackerflächen ist dagegen das Streuen des
Düngers aus den Schnee vorzuziehen. Liegt
der vchnee sehr hoch, so läßt sich die Arbeit na¬
türlich nur dan» mit Vorteil ausführc«, wenn
der Schnee trägt. Bei dieser Gelegenheit jei
daran erinnert, daß das Ausstreuen von jkainit
und Thomasmehl aus Wiesen am vorteilhaftesten
vom Herbst bis spätestens Ende Februar ge¬
schieht. Z.

Luspntze « d,r Höstläume . Sobald es im
Februar die Witterung gestattet, kann das Aus¬
putzen und Reinigen der Obstbäumc vorgenoinmen
werden. Nicht nur das dürre Holz, sondern auch
die z» dicht stehenden Aste und Zweige werden
herausgenommen und die Schnittflächen wegen
Bermeidungvon Holzjäulnis mit Teer angestrichen.
Die alten Riudenschuppen und das Moos ent¬
fernt man m,t einer Baumkratzc, da Blutlaus,
Odstmade. Apfelblütenstecher»sw, ihr Winter¬
quartier darin haben. Zum Schluß iverden noch
der Stamm und die untere» Aste, um das Ab-
tretzen recht ivirksam zu machen, mit Kalkmilch
angestricheiis denn die Erfdhrung hat gezeigt,
bah der Anstrich von größtem Nutzen ist. Kalk
zerstört nicht nur die trotz des sorgfältigen Ab-
kratze>is noch mn Stamm zurückgebliebenen Moos-
nnd Flechtcnrefie. sondern er ' tötet auch die in
de» klernen Ritzen jitzengebliebenen Insekten¬
larve,, und Eier. Durch das Eimvirken des Kolkes
ivird die Rinde gewissermaßen verjüngt und ge¬
glättet ; sie erhäst ein gesundes, frisches Aussehen
und vermag nun ihre Tätigkeit weit wirkungs¬
voller auszuführen als in »ogekalktem Zustande.
Auch gegen die häufig austretendcn Frostschäden
gewährt das Kalke» Nutzen. Bekanntlich er-

sich iveihe Flächen iveniger als schwarze.
Wenn nun im Winter der Saft in der Rinde

durch starken Frost erstarrt ist, so ist es sehr ichä
lich, wenn diese cingeswrencn Zeilen durch t

öfterer Wiederholung plötzlicher Anstauung die
bekannten Erscheinungen der Frostschäden auf-
trcten . An wcißgestrichenen Stämmen haben
die Lonnenstrahlen nur geringe Wirkung, und
es koinmen solche Schäden bei ihnen nicht vor. M.

Jtm frühe « Aopfsakat auch ohne Mistbeet
Freren ziehen zu können, gibt es ein einfaches

Verfahren . Man sät dev Same » möglichst früh¬
zeitig, unter Umständen schon im Februar, in
kleine Töpfe , und zwar in jede» ein bis zwei
Sainenktzrner. Die junge» Pflanzen . werden
dann , sobald es das Wetter gestattet, mit den,
Erdbällen ins freie Land gesetzt. Dieses Ver¬
fahren bietet de» Vorteil, daß die Pflanzen jedr
leicht anioachsen und im Wachstum nicht gestört
werden, während die im Mistbeet gezogenen,
schon weit entwickelten Solatpslanzen nicht nur
allein schlecht omvochsen, sondern auch noch
kümmern und nur selten schöne Salatstauden
geben. Salat will aber jung verpflanzt werden,
und cs ist daher einleuchtend, daß Pfianzen aus
dem Mistbeet gegen die in Töpfen gezogenen
zurückblciben müssen, da sie durch das Berpslonzen
eine erhebliche Störung erleiden; denn sie müssen
sich la in dein neuen Erdboden erst wieder zurecht-
stndcn, während die Topfpflanzen in ihrem bk-
herigen Boden verbleiben und in ihm iveiter-
ivachsen. E.

Spinat das Aaßr hindurch. Spinal ist ci„
vielbegehrtes und bekömmliches Gemüse, nament¬
lich für solche, die vorwiegend geistige Arbeit
zu verrichten haben . Die Sorge des umsichtigen
Haushaltungsgärtners sollte es darum sein, den
größtmöglichen Teil des Jahres der Küche srischen
Spinat stellen zu kömicn. Dies geht auch. Während
der größten Sommerhitze, wenn d,e hiesigen Sorten
versagen, bzw. rapide zur Somenbildung hoch-
wachsen, hilft in reichlichstem Maße der „Neu¬
seeländer Spinat " aus. Bei schneefteier Zeit
im Winter ist es hingegen sehr wohl möglich,
stets h'eswen Spinat gebrauchsfähig zu haben.
Sobald sich >m Frühlinge im Garten hantieren
läßt, lege man schon eine Frühsaot an. Da wäre
der Zwischenraum zwjschen den Pusfbohnen-
reihen sehr zweckmäßig auSzunntzen. Der Spinat
treibt letzt verhältnismäßig rasch und ist, sobald
er sich rosettenarlig auf dem Boden auSbreitet,
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Dorlag von 3 . Nevman » in Reudamm.

Für die Bücherei und den Handgebrauch jeder Jägers unentbehrlich:

Mesenthals Sagblei
Nachschlage- und Handbuch
filr Jäger und Jagdfreunde

Zweite, vollständig umgearbritete Auflage. hrraUsgegedeiil
von der Lchriftleitung der Deutschen JSger -Zeilnug .s

St»statt,scher«an»st, Srotzattavsarwat. enthailend «10  Sestev rer»mit 35«l
Mit einer genauen Anweilung zur richtigen venutzuna der
ßveldmannssprache in tabellarilchec Form als Anstana

In gutem Leinenband gebunden Preis 15 fltf.

Abt der neuen Auslage des Riesenthaliche « Sagdlexikons wird des
Jagerei ei» Nach schlage buch ui Form eitles reich itpfenben jagdliche » Sttr
|5W ° n« und damit ein Werk von einer ZnhallL,'ü!lc gebot !-:, , wie solches in '
Jagdsttergsur iveder voi -standen, »och früher je herauSgegebe » worden ist.

Mesenthals Jagdlcxiton. zweite Auslage, umfaß« in dem
Kormat vo» « 40x17 «» Millimetern, bei 4« Millimetern
«4 « Seite« Dext mit »«4 Abdilduugc» ; das Werk enthält M
und Pertveisunae« über alle Gebiete des Jagdwesens, der
»nd des Jagdbetriebes, der Wildhege and Wildpflegc. der
und Hnndehaltung. des Lchießtveseus. der Jagdgesetzgedung.
»nd Handckrankheitcn. der Jagdlüeratur. der Jagdknnst nnd
dein Wridwerk nahestehenden Wissenszweige.

Zu beziehen ist das groß angelegte , vorzüglich ausgeftatleie , reich tliu
bofict ,ehr preiswerte Werk durch jede Buchhandlung und die

Seringsbtidjöoamonaz.ütuunann.5ieut
gilt Vf 'iitltU

ie « . vo » . kfrstwiss , i *t dir s « !n «!r : » . Ulrich . »Nicki I . » eii, « U, . Millch In Awdaiiliri . - Prrlog ton ? . «eener  Ufitgeo

terscht
I Merzh


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008
	00000009
	00000010

